
Über die Gattung Robledia Chard. 
Von F. P e t r a k (Wien). 

Die Gattung Robledia wurde von C h a r d o n in Journ. Dept. 
Agric . Porto-Rico X I I I , p. 8 (1929) beschrieben. Sie wi rd vom Autor 
als Scirrhinee aufgefasst und ist von Pheaodothiopsis Theiss. et Syd. 
durch die sehr ungleich zweizeiligen Sporen zu unterscheiden. Die drei 
von T h e i s s e n und S y d o w in Annal . Mycol. X I I I , p. 410—411 
(1915) angeführten Arten, von denen Ph. Zollingeri (Mont. et Berk.) 
Theiss. et Syd. als Typus art zu gelten hat, kenne ich nicht. Im Sinne 
von T h e i s s e n und S y d o w wäre Phaeodothiopsis als Phyllachora 
mit zweizeiligen, braunen Sporen und subepidermal auf der obersten 
Zellschicht des Mesophylls sich entwickelndem Stroma aufzufassen. 

Die Typusart der Gattung Robledia, R. tetraspora Chard., wurde 
vom Autor in der südamerikanischen Republik Colombia auf lebenden 
Blättern von Eupatorium tacotanum gefunden. S y d o w hat diesen P i lz 
auch in Ekuador auf einer nicht näher bestimmten Eupatorium-Art 
gesammelt. Von dieser Kollektion liegt mir ein reiches Material vor, 
so dass ich den P i l z genau studieren und folgende, ausführ l ichere 
Beschreibung entwerfen konnte. 

Stromata epiphyll, mehr oder weniger weitläufig, unregelmässig und 
locker, seltener ziemlich dicht zerstreut, meist einzeln, seltener zu zwei 
oder mehreren etwas dichter beisammen oder hintereinanderstehend, 
aber nur sehr selten gehäuft, dann meist stark zusammenfliessend, im 
Umrisse rundlich oder breit elliptisch, meist etwas eckig und buchtig, 
dann oft ganz unregelmässig, 0,5—1,5 mm im Durchmesser, zuweilen 
auch gestreckt, dann beidendig stark verjüngt, bis über 2 mm lang, 
kohlschwarz, etwas glänzend, scharf begrenzt, ziemlich stark konvex vor­
gewölbt, dicht und unregelmässig kleinwarzig rauh, anfangs ohne Spur 
einer Fleckenbildung, später oft von einer, bald hell gelbgrünlich, bald 
schmutzig grau- oder rötlich violetten, ganz unscharf begrenzten Ver­
färbungszone umgeben, hypophyll erst spät erscheinende, gelb- oder 
graugrünliche, seltener rötlich violette, unscharf begrenzte Verfärbun­
gen verursachend. Bisweilen treten auch hypophyll einzelne Stromata 
auf, die sich dann stets auf s tärkeren Nerven entwickeln, diesen folgen 
und schmale, bis ca. 5 mm lange Streifen bilden. Der Klypeus ent­
wickelt sich der Hauptsache nach in der Epidermis und bildet eine 
zusammenhängende, brüchig-kohlige Kruste, die sich aus vielen kleinen, 
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i m U m r i s s e rund l i chen oder e l l ipt ischen, flach konvex v o r g e w ö l b t e n , 
du rch mehr oder weniger tiefe F u r c h e n von einander getrennten W ä r z ­
chen von ca. 40—90 ju Durchmesser zusammensetzt. A n den v o r g e w ö l b ­
ten Stellen ist die K r u s t e bis ca. 50 ju, seltener bis 70 u , am G r u n d e 
der sie trennenden F a l t e n ca. 8—25 ju dick und dann oft n u r e inze l l -
schicht ig . S ie besteht aus u n r e g e l m ä s s i g oder r u n d l i c h eckigen, etwas 
d i ckwand igen , fast opak schwarzb raunen , s i ch unten oft etwas hel ler 
f ä r b e n d e n , i n mehr oder wen iger deutlichen, senkrecht pa ra l l e len 
Re ihen angeordneten Ze l l en . D a s in t ramat r ika le St roma ist s tark redu­
ziert u n d bildet zwi schen den meist s tark verschrumpf ten Z e l l e n des 
M e s o p h y l l s d ü n n e , oft e inzel lschicht ige Plat ten, die aus r u n d l i c h eck i ­
gen, h y a l i n e n oder subhya l inen , z ieml ich d ü n n w a n d i g e n , ca . 4—7 ju 
grossen Ze l l en bestehen. Pe r i thez i en i n einer Schicht dicht g e d r ä n g t , 
seltener locker nebeneinander stehend, r u n d l i c h , 120—230 u i m D u r c h ­
messer, mit ganz flachem, dem K l y p e u s v o l l s t ä n d i g eingewachsenem, 
s i ch bei der Re i f e durch einen u n r e g e l m ä s s i g rund l i chen , bis ca. 30 fx 
weiten P o r u s ö f f n e n d e m Os t io lum. Pe r i thez iummembran h ä u t i g , c i r k a 
8—12 ju, seltener bis ca. 20 ju dick, aus mehreren L a g e n von stark 
zusammengepressten, z i eml ich d ü n n w a n d i g e n , h e l l o l iven- oder g rau ­
b r ä u n l i c h e n , unten oft subhya l inen , 4—8 ju grossen Ze l l en bestehend, 
oben v o l l s t ä n d i g mit dem K l y p e u s verwachsen, aussen an den Seiten 
und unten s tark mi t verschrumpf ten Subtratresten durchsetzt, keine 
scharfe Grenze zeigend. A s z i z i eml ich zah l re ich , verkehrt k e u l i g , oben 
breit abgerundet, nach unten a l l m ä h l i c h u n d oft z ieml ich s tark sack­
a r t i g erweitert, dann p lö t z l i ch i n e inen k u r z e n , b i s 12 ju langen, sehr 
dick knopf igen St ie l zusammengezogen, 8-, vereinzelt 4—6-sporig, z iem­
l i c h d i c k w a n d i g , ca. 50—70 ju l ang , 18—26 dick, s i ch am B e g i n n der 
Re i fe oft s tark streckend, dann noch v ie l l ä n g e r , aber s c h m ä l e r werdend. 
Sporen s c h r ä g ein- i m oberen Te i le der A s z i zwe i - oder u n v o l l s t ä n d i g 
d re i re ih ig , e l l ipso id i sch oder l ä n g l i c h e i f ö r m i g , oben breit abgerundet, 
unten oft schwach , aber deutl ich v e r j ü n g t , gerade, selten etwas ung le ich­
seit ig, lange h y a l i n , mit deut l ich sichtbarem, fast 1 ju d ickem E p i s p o r 
und homogenem, sehr undeut l ich f e i n k ö r n i g e m , z i eml ich s tark l icht ­
brechendem P l a s m a , s i ch s p ä t e r zuerst honiggelb, sch l iess l ich dunke l 
ol ivenbramn f ä r b e n d , i n der N ä h e des unteren Endes septiert, mi t k le iner , 
p a p i l l e n f ö r m i g e r oder fast ha lbkuge l iger , ca. 2—2,5 ^ langer, 2,5—3 ^ 
breiter Unterze l le , 15—20 ju, seltener b is 23 ju l ang , 7—9 \i, seltener b is 
10 ju, vereinzelt bis 12 ju breit. P a r a p h y s e n zah l re ich , f ä d i g , locker aber 
r e i c h ä s t i g , die A s z i wei t ü b e r r a g e n d , k le ine p u n k t f ö r m i g e ö l t r ö p f c h e n 
und f e i n k ö r n i g e Plasmareste enthaltend, s p ä t verschleimend. 

C h a r d o n's Beschre ibung ist i n mancher H i n s i c h t u n v o l l s t ä n d i g . 
D i e von i h m untersuchten Exempla r e scheinen einer F o r m a n g e h ö r t 
z u haben, deren A s z i n u r 4-spor ig w a r e n . A n den m i r vor l iegenden 
E x e m p l a r e n s i n d die S c h l ä u c h e fast immer 8-sporig, n u r selten u n d 
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vereinzelt auch 4- oder 6-sporig, die reifen, dunkel gefärbten Sporen 
habe ich auch etwas grösser, vor allem breiter gefunden. Robledia ist 
eine gute Gattung, die aufrechtzuhalten und auf folgende Weise zu 
charakterisieren ist: 

Robledia Chard. 

Blattparasiten. Stromata zerstreut, ziemlich klein, im Umrisse rund­
lich oder elliptisch, sich in und unter der Epidermis entwickelnd, zahl­
reiche, einschichtig angeordnete Perithezien enthaltend. Klypeus epider-
dermal, mehr oder weniger deutlich senkrecht prosenehymatisch, glän­
zend schwarz, brüchig-kohlig. Intramatrikales Stroma stark reduziert, 
interzellular, hyalin oder subhyalin, ziemlich kleinzellig. Perithezien 
rundlich oder eiförmig, mit flachem, breitem, dem Klypeus ganz einge­
wachsenem Ostiolum. Peritheziummembran häutig, mehrzellschichtig, 
oben mit dem Klypeus verwachsen, nur unten und an den Seiten deut­
lich erkennbar. A s z i verkehrt keulig, ziemlich dickwandig, sehr kurz 
und dick gestielt, 8-, seltener 4—6-sporig. Sporen ellipsoidisch oder 
länglich eiförmig, gerade, selten etwas ungleichseitig, lange hyalin, sich 
später honiggelb, schliesslich dunkel olivenbraun färbend, zweizeilig, 
mit sehr kleiner, papillenförmiger oder fast halbkugeliger Unterzelle, 
18,5 ^ 8,5 ju. Paraphysen ziemlich zahlreich, locker ästig, fädig. 

In Bot. Gaz. L X I X , p. 252 (1920) hat F . L . S t e v e n s einen P i l z 
auf Eupatorium portoricense als Phaeodothiopsis eupatorii beschrieben, 
von dem ich eine kleine Probe des Originalexemplares untersuchen 
konnte. Dabei zeigte es sich, dass diese Ar t von R. tetraspora nicht ver­
schieden ist, weshalb dieser P i l z als R. eupatorii (Stev.) Petr. einge­
reiht werden muss. 

Auf manchen Blättern der mir vorliegenden Kollektion aus Ekuador 
beherbergen viele ßo&Jedia-Stromata einen Parasiten der zur Gattung 
Hendersonia gehört und hier noch beschrieben werden soll. 

Hendersonia roblediae Petr. nov. spec. 

Pycnidia in stromatibus Roblediae tetrasporae nidulantia, globosa, 
vix vel parum depressa, saepe plus minusve irregularia, quoad magni-
ludinem varia, 70—150 ^ diam., interdum etiam majora, ostiolo piano, 
indistineto papilliformi, clypeum matricis punetiformiter perforante 
praedita; pariete tenuiter membranaceo, plerumque indistineto, e cellulis 
rotundato-angulosis, 3—8 diam. metientibus, subhyalinis vel flaves-
centibus composito; conidia anguste cylindracea, raro subclavata vel 
subfusiformia, superne late rotundata, inferne plus minusve truncata, 
recta, raro curvula, 2—3-septata, non constricta, mellea vel pallide 
olivacea, 15—21 # 3—5 ju-
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Pykniden sich teils in den sterilen Teilen des Klypeus oder unter 
ihm, nicht selten auch in den Perithezien von Robledia eupatorii ent­
wickelnd, kaum oder schwach, seltener ziemlich stark niedergedrückt 
rundlich, oft ziemlich unregelmässig, sehr verschieden gross, meist 
ca. 70—150 ju im Durchmesser, selten noch etwas grösser, mit ganz 
flachem, meist auch sehr .undeutlichem, papillenförmigem, den Klypeus 
punktförmig durchbohrendem Ostiolum. Pyknidenmembran meist ganz 
mit dem Stroma des Wirtspilzes verwachsen, nur zuweilen deutlich 
erkennbar, dann ca. 3—8 ju dick, aus 1—3 Lagen von rundlich eckigen, 
relativ dickwandigen, nicht oder nur sehr schwach zusammengepressten, 
subhyalinen oder sehr hell gelbbräunlich gefärbten Zellen bestehend, 
aussen mit dem verschrumpften Stromagewebe des Wirtes, unten oft 
auch mit kleinen, krümeligen Resten des Substrates verwachsen, keine 
scharfe Grenze zeigend. Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt 
zusammenhängend, schmal zylindrisch, oben stumpf abgerundet, unten 
meist deutlich, oft ziemlich breit und scharf abgestutzt, kaum oder 
schwach, nur unten zuweilen deutlich verjüngt, dann etwas keulig oder 
spindelförmig, gerade, selten schwach gekrümmt, mit 3, seltener 2, oft 
undeutlichen Querwänden, nicht eingeschnürt, honiggelb oder hell oliven­
braun, mit undeutlich körnigem Plasma, selten mit 1—2 sehr kleinen 
Öltröpfchen in jeder Zelle, 15—21 ^ lang, 3—4 selten bis 5 ju breit, 
auf den oft etwas papillenförmig vorspringenden Zellen der inneren 
Wandfläche entstehend. 

Im Stroma von Robledia eupatorii auf lebenden Blättern von Eupa-
torium spec. — Ekuador; Prov. Tungurahua: Hacienda San Antonio 
bei Banos, 18. X I I . 1937, leg. H . S y d o w Nr. 570. 

Die vom Parasiten befallenen Stromata werden in ihrer Entwick­
lung meist stark gehemmt und sind dann unter der Lupe schon an 
dem schwächer entwickelten, stellenweise oft unterbrochenen, also keine 
zusammenhängende Kruste bildenden Klypeus zu erkennen. 

58 

©Verlag Ferdinand Berger & Söhne Ges.m.b.H., Horn, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sydowia

Jahr/Year: 1948

Band/Volume: 2

Autor(en)/Author(s): Petrak Franz

Artikel/Article: Über die Gattung Robledia Chard. 55-58

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7377
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=31541
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=121012

